




658cxcruſulem
als ein klagliches Bochim,

darinnen der groſte Engel des Friedens
bitterlich weinet,

Wurde
am X. Sonntage nach Trinit. 1745.

aus dem ordentlichen Evangelio, Luc. XIX. v. ai. ſeq:

in der Frauen-Kirche zu Torgau
bey einer gehaltenen

Katſt:? Bredigt
vorgeſtellet,

und nunmiehro auf vieler Verlangen daſelbſt, zum
gemeinen Nusen dem doffentlichen Druck

„auch uberlaſſen,

hen VontS—

M. Johann Heinrich Wollesky,
d3. Paſt. zu Falckenhayn im Stifft Wurtzen.

wannnnnnnnn nnnnTorgau,gedruckt bey Johann Gottlich Peterſelln
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HochEdlen, Veſten, Hochselahrten, Hoch.
und Wohlweiſen Herren,

HerrenPurgemeiſtern

Btadt-Kichtern
 e

und ubrigen

Raths— Kerwandten,
ſo wöht auch ſamtlicher Wohtloblichen

Burgerſchat in Torgau
widmet gegenwortige, ohnlangſt vor Jhnen gehalerne heilige Rede,

unter hertzlicher Anwunſchung zeituchen und ewigen Wohl

ergehens an Seel und Leib, wie auch erge
benſten Empfehl zu
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tohamm OgOttes, heiliger  ERR und GOTT! wie
Bo groß iſt deine Gedult, Sunder zu tragen? wie hertzJ lich erretten? wie brun

ſtig Liebe Sunder zu locken, und zu bekehren? Wor
t eine ch Tl muſſen es bezeu

jben, und andere Apoſtel mehr. Seme Klage iſt ſo betrubt, als wahr
hafftig: Viele wandeln, von welchen ich euch offt geſaget ha

i

be; nun aber ſag ich auch mit Weinen, die Feinde des Creu
tzes Chriſti. Phil.z, i8. Welch ein Ungluck? ein Feind von JEſu Phil.z, it
zu ſeyn. Ein Ungluck, das wohl verdiente mit Blut, geſchweige mit
Thranen beweinet zu werden. So war nun der Welt Lauff zu
Zeiten derer Apoſtel; jedoch eben ſo, wie vorhin und vor langen Jah
ren, ich meyne: ſo ſchlimm, als zu derer Propheten Zeiten. Die
ſchrifftlichen Nachrichten hiervon ſind nicht ſo wohl mit Dinte und
Farbe, als mit Thranen von Jeſaia in dieſen Klagekiede aufgezeich

8 A 2 net:



»e2  nt4 Jeruſalemnet: Jhre Boten ſchreyen drauſſen, die Engel des Friedens
Jeſ. 33.7. weinen bitterlich. Jeſ.3,7

Betrubtes Schickſaal! wenn diejenigen, ſo GOtt als Friedens
Herolde ausſendet, ſich genothiget ſehen, ſtat des Oel-Blatts im Mun

Eiech.2, 10. de, ein paar Augen voll Thranen; und ſtat ſuſſer Worte, eine bittre
Klage, Ach und Weh! der Welt zu bringen. Und gleichwohl iſt
dis eine Sache, die mehrmahls in der Welt geſchehen, und vielleicht
noch offtmahls geſchiehet. Die Erfahrung iſt an Exempeln und Zeug
niſſen davon nicht arm. Glaubeſt du das, o Seele? Komm, und
ſiehe es. Gehe nur einmahl mit dem Propheten Jeſaia in die alti
ſten Zeiten zurucke, ſo wird dir dis wunderbare, oder ſoll ich ſagen?
entſetzliche, ſo gleich beym erſten Schritt begegnen. Nichte  nur dei
ne Augen und Ohren genau nach denen Bergen Jſraelis; was horeſt
du? ihre Boten ſchreyen drauſſen! noch mehr: was ſieheſt du?
die Engel des Friedens weinen bitterlich. O Hertzeleid! iſt
das nicht zu beklagen? Wir wollen uns eben nicht in eine weitlauff
tige Unterſuchung einlaſſen, zu welcher Zeit, und bey welcher Gelegen
heit man im Judiſchen Lande dis betrubte Phanomenon wahrgenom
men? Ob es unter Hiskia Regierung, und bey Jeruſalems Belage—
rung von Sannherib, oder bey andern Fallen geſchehen? welches er
ſtere zwar viele behaupten, und bald durch die Boten von auſſen, des
Aſſyriſchen Koniges Herolde, ſo mit ungeſtumen Geſchren Jeruſulent
aufgefodert; durch die weinende Engel aber Hiskia Geſandien, wel
che von ihn an den Saunherib um Friede zu handeln, aber vergeb
lich abgeſchickt, und dahero mit naſſen Augen wieder zuruckgekommen;
bald aber unter beyden, ſo wohl ſchreyenden Boten, als weinenden
Friedens-Engeln, uberhaupt Hiskias Geſandſchafft ins Lager derer
Aſſyrer, verſtehen. a) Meines Erachtens iſt Lutheri Meynung hier

5 J bey
a) Dieſe Meynungen mogten ohnedem ſcheinen, mit der Zeu-Rech

nung zu ſtreiten, indem erſt in nachfolgenden Cap. 36-37. des wurrk,
lichen Einfalltz der Aſſyrer gedacht wird, der alſo geraume Zeit nach
dieſen Worten erfolget.  Wiewohl, Propheliſche Worte zeigen
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 beny nicht ſo gar zu verlaſſen, da er hierunter vielmehr alle Boten
GOttes, das iſt: Propheten und heiltge Manner ſich vorſtellet,
die der OErr mehrmahls zu denen Juden geſendet, b) aber von die
ſen nie waren recht gehoret und angenommen worden; und welche
folglich alſo bey ſo einen harten Volck von ehernen Stirnen, und ei—
ſernen Nacken, ihr Amt nicht mit Freuden, ſondern mit Seuffzen Hebr. 13, 17.

.4

thun muſten.
Die Redens-Art iſt ja ſo unbekannt nicht, daß die Knechte GOt—

tes auch Boten und Engel genennet werden. Suchet nur in der
Schrifft, denn ſie iſts, die auch davon zeuget. Sie heiſſen aber Bo—
ten und Engel, oder eigentlich Geſandten, wegen ihres Beruffs und J
Verrichtungen, da ſie geſendet und beſtellet werden, mancherley Both n
ſchafft, gute und harte, von GOttes wegen an die Menſchen zu brin—

ngen. So ſind wir nun Bothſchaffter an Chriſtus ſtat. . Cor.
5,20. Engel, nicht dem Weſen und Natur nach, denn ſie haben nur
die Ehre, einen koſtbaren Schatz in irrdiſchen Gefäſſen zu tra-2. Cor. 4,7.
gen; ſondern wegen ihres Standes und Amtes. Engel des Frie
deuns, weil ſie Friede verkundigen, Gutes predigen, Heyl ver n

kundigen, Jeſ. 52,7. und weil ſie auch die Menſchen zu denjenigen u
J

fuhren ſollen, der ihre Fuſſe einrichten will auf den Weg des u
Propheten des alten Bundes; aber auch ein ſolches Amt, welches, we
gen fortdauernder Verſtockung virler im Volck, ihnen hochſt Blut

ſauer gemachet ward. Sie mogten nehmlich in Ernſt oder Gute
reden ſchreyen oder weinen und klagen; ſo waren dennoch ihre
Worte und Thraüen, eins ſo wenig als das andere, vermogend, Her
tzen zu zerfchmeitern, Hertzen zu zerſchmeltzen. Daß die Luffte von de

nen Worten dieſer ſchreyenden Boten erthoneten; daß die Erde
von denen Thranen dieſer weinenden Engel des Friedens benttzet

A3 ward;offtmahls.künffrige Dinge als bereits gegenwartige an; davon ein
deuttich Erempel, Jeſ.7, i4. Cap. 9, 6.

h) Jn der RandGloſſe: ihre Boten, die zu ihnen geſandt ſind, und
dwolilen ſie doch nicht horen.
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Jſ. 99, 8.

6 Jeruſalem anward; das war auch gemeiniglich dasjenige alles, was den Nahmen
und Schein einer Wurckung deſſen haben konnte. Die verſtockte Ju
da blieb eine CanaansArt, und nicht Juda. Jal! ja, Welt iſt
Welt, und bleibet Welt!

Jch kan euch, Geliebte! keinen lebhafftern Abdruck und Erkla
rung dieſer Prophetiſchen Worte geben, als wenn ich euch, nach Gele
genheit des heutigen Evangelii, mit euern Gedancken und Andacht
ſelbſt in die Gegend Jeruſalems fuhre, und daſelbſt betrachten laſſe,

wie es denen Boten GOttes, ja ſelbſt den groſten Engel des Frie
dens allda ergangen? Hier werdet ihr zwar auch ruffende und ſchrey
ende Boten gnung horen, aber auch taube Ohren gnung finden. Hier
werdet ihr zwar auch weinende Engel des Friedens ſehen, aber
auch verſtockte Hertzen gnung bemercken. Lieben Manner! was ſol—

len wir hierbey thun? Eins iſt noth. Welches? Heute, ſo ihr JEſu
GStimme horet, ſo verſtocket eure Hertzen nicht! Heute, ſo ihr JE
ſu Thranen ſehet, ſo verſtocket eure Hertzen nicht. Weil aber dis
nicht ſteht in eignen Krafften, ſo bittet den HErrn, daß er nach ſeiner
Gute unter uns auch anietzo offne Hertzen, Mund und Ohren. Die—
ſes thut mit mir in dem Gebet eines glaubigen Abba! und V. U.

Evangelium am R. Sonntage nach Trinit.
Luc. XIX. v. ar48.

s der VErr JEſus nahe zu Jeruſalem kam, ſahe
er die Stadt an, und weinete uber ſie, und ſprach:
wenn du es wuſteſt, ſo wurdeſt du auch bedencken
zu dieſer deiner Zeit, was zu deinem Friede dienet.
Alber nun iſts vor deinem Augen verborgen. Denn
es wird die Zeit uber dich kommen, daß deine Feinde

wæoerden um dich, und deine Kinder mit dir, eine Wa
genburg ſchlagen, dich belagern, und an allen Orten



ein Bochim. 7

angſten, und werden dich ſchleiffen, und keinen Stein
auf den andern laſſen, darum, daß du nicht erken—
net haſt die Zeit, darinnen du heimgeſuchet biſt. Und
er gieng in den Tempel, und fieng an auszutreiben,
die darinnen verkaufften und kaufften, und ſprach
zu ihnen: Es ſtehet geſchrieben: Mein Hauß iſt ein
Bet Haufß, ihr aber habts gemacht zur Morder—

2Gruben Und er lehrete taglich im Tempel. Aber
die Hohenprieſter und Schrifftgelehrten, und die
Furnehmſten im Volck, trachteten ihm nach, daß ſie
ihn umbrachten, und funden nicht, wie ſie ihm thun
ſolten? denn alles Volck hieng ihm an, und horete

ihn.
CCdeit Jeruſalems Jnnwohner immerdar Unrecht in ſich geſoffen, Hiob 15, 16. ſ

ʒ) wie Waſſer, ſo war es auch der Erde um Jeruſalem her noch
ein geringer, JEſu Blut und Thranen in ſich zu ſaugen. Der
HErr ſahe die Stadt an, und weinete uber ſie, meldet uns
Lucas in ietzigen Evangelio. Solten wir nun wohl Unrecht thun,
Geliebte! wenn wir digfalls den Nahmen, Jeruſalem, Friedens—
Stadt, vieimehr in die Benennung, Thranen-Thal, verwandel—
ten und hieſſen die Statte, Bochim, die Weinenden? wie ehe

1mahls Jſrael ſeine ThranenStatt, B. Richt. 2, ſ. Jch achte der B. Richt.2,
5.Wahrheit dadurch keinen Abbruch zu thun. Der eintzige Unterſcheid

mogte darinnen etwa beſtehen, daß wir in jenem alten Bochim ein
weinendes und bußfertiges Jſrael, in Jeruſalem aber einen weinen
den GOtt Jſraelis, uber ſein unbußfertiges Jſrael antreffen. Laſſet
uns alio einen Verſuch anſtellen, wie weit auf dieſes Volck und Stadt
dis Bild und Uberſchrifft zu deuten? da uns ſelbſt der Mann
GoOttes im CEogugelio noch einen wahren Grund-Riß zu betrachten

vorlegett Jeru.



Propoſitio. Jeruſalem, als ein klagliches Bochim,
in welchen der groſte Engel des Friedens bitterlich weinet.

Gedancken und Worte werden hierbey am ordenilichſten fallen,

wenn wir aufmerckſam erwagen:
J. Den groſten Engel des Friedens, der daſelbſt wei

uet,
I1. Das klagliche Bochim, darinnen er weinet,
III. Die bittern Chranen, die er hierbey vergieſſet.

Durch deinen TodesKampff, und blutiaen Schweiß. und
die viel tauſend Thranen, die dir gefloſſen zu, bilff uns
lieber HErr GOtt! Amen.

Abhandlung.
su weineſt alſo fur Jeruſalem, HErr JEſu heiſſe Zah
ren? So iſt es. So horen wir es aus GOTTes Wort.F da ſolte,Jeruſalem, ſonſt zwar eine Stadt GOttes, darzu erbauet,

predigen, zu dancken dem Nahmen des HErrn. Pſalm 122. Jeruſa
lem aber auch nach ſeiner gegenwartigen Beſchaffenheit im Text,

Ein klagliches Bochim, darinnen der groſte Engel des
Friedens bitterlich weinet.

Pari J. P. J. Wer iſt der Bote, ſo drauſſen ſchreyet? und der Engel
des Friedens, der ſo bitterlich weinet? Fragſt du, wer er iſt? Er
heiſt JEſus Chriſt, der HErr Zebasth. T. Als der SErr JE
ſus nahe zu Jeruſalem rc. Laß dich genauer betrachten, iuſſer
JEſu! Bey einen Geſandten fraget man ohnedem ſonſt nach ſeinen
Character, und obhabenden Vollmacht. Wer biſt du? fragten

Jeb.n, i9. dort die Juden Johannem, Joh.1. Wer biſt du denn alſo, du wei
nender Engel des Friedens zu Jeruſalem?

Dem Weſen nach, wahrer ieuſch und wahrer GOtt.

Seine



ein Bochim. ySeine wahre Menſchhetit erhellet nach unſern T. aus ſeinen menſch—
lichen Verrichtungen, da er wandelt und umher ziehet, da er ſeine Au—
gen empor hebet, da er weinet, da er redet, da er mit ſtarcken Arn. die
jenigen aus dem Tempel ſtoſſet, welche ihn aus ſeinen Eigenthum da—
ſelbſt verſtoſſen wolten. Seine wahre Gottheit aber entdecket ſich
aus ſeinen gottlichen Eigenſchafften und Wercken; z. E. aus ſeiner
gottlichen Barinhertzigkeit, nach welcher ihm ſein Hertze bricht, daß
er ſich noch gerne eines ſundigen Volcks erbarmet hatte, wenn es nur

f ern des Erbarmens müdenicht durch beharrliche Unbuß ertig eit 1yn
gemacht Darum beweinet er ihre Verblendung, darum beklaget er
ihren Untergang, darum ermuntert er ſie, ſo viel moglich, zu wahrer
Sinnesanderung, wenn du es wuſteſt, ſo wurdeſt du auch be

dencken c. Seine Allwiſſenheit bezeuget es, daß er ſey Chriſtus,
des lebendigen GOttes Sohn Denn er wuſte Jeruſalems Sunden,
er wuſte Jeruſalems Unbußfertigkeit, er wuſte Jeruſalems Straffen, ſo.
punctuel, als ſolche nachhero erfullet worden; aber nun iſts vor
deinen Augen c Seine Gerechtigkeit beweiſet ferner ſeine ewi
ge Krafft und Gottheit, da er Macht hat, Jeruſalem das ſtrengſte Ur
theil, ihrer Sunden und Verſtockung wegen, offentlich zu ſprechen:
denn ſiehe, es wird die Zeit c. Seine Allmacht bebkrafftigets
noch, daß er der eingebohrne Sohn vom WVater. Wie hatte er ſonſt
ſo viel Muth und Dreuſtigkeit, ſo vtel Krafft und Bermogen anwenden
konnen, bey einen im hochſten Grad aberglaubiſchen und trotzigen
VWolck ſich als ein HErr des Tempels zu erklaren, und diejenigen
aus ſeinen Eigenthum zu werffen, die ſich deſſen als ungerechte Vſur-
pateurs anmaſſſeten. Er gieng in dem Tempel c. Allein, eben
die gottliche Krafft, machte ihn ſieghafft. Warlſich! das alles iſt die
Weiſe eines Menſchen, der GOtt der HErr iſt, 2. Sam. 7.2. Sam.7,

19.Alſo weinet uber Jeruſalem ein Gott. Menſch.
Dem Stand und Amte nach ſchreyet dieſer JEſus von 6)

VNaqzareth als ein Bote, und weinet als ein Engel des Friedens
vor Jeruſalem Ein Bote GOttes. Eben das war des ewigen Va
ters Rath, als er uns in der Fulle der Zeit dieſen ſeinen Sohn ſen

B dete,
S



Hebr. 1, 1.

Joh. 16, 5.
28.

Hebr. 1, 4.

Mal. 3, I.,

kuc. 2, 14.

Jeſ. 9, 6.

10 Jeruſalemdete, gebohren von einem Weibe, damit durch ihn gute Bothſchafft
vom Himmel auf Erden gebracht werden mogte. Bereits vor
hatte GOtt ſo viel heilige Manner als Bothſchaffter an die. Welt,
und beſonders zu denen Juden geſendet; Nachdem nun aber vor
Zeiten GOtt mannichmahl und mancherley Weiſe geredet
hatte zu den Vatern durch die Propheten, hat er am letzten
in dieſen Tagen auch noch zu uns geredet durch ſeinen Sohn.
Hebr. J. Auf dieſe ſeine Gefandſchafft beruffet er ſich ſattſam: Jch
bin vom Vater ausgegangen, und kommen in die Welt.
Nun aber gehe ich hin zu dem, der mich geſandt hat. Joh. 16.
Ein Engel war er auch. Jedoch nicht in dem Werſtande, wie die er—
ſchaffenen, reinen und heiligen Geiſter vor GOtt, Engel genennet wer—
den; denn, ſo viel beſſer er als die Engel worden, ſo gar viel
einen hohern Nahmen er vor ihnen ererbet hat, Hebr.. ſon
dern auf majeſtatiſche Art, weil er der ulerſchaffene Engel des Bun
des, durch welchen GOtt aufrichten wollt, ſein Reich die Chriſtenheit.
Denn dieſer iſts eben, von dem geſchrieben ſtehet: Bald wird kom

men zu ſeinen Tempel der hErr, den ihr ſuchet und der
Engel des Bundes, des ibr begehret. Mal.z. Ein Engel des
Friedens aber war er, dieweil er Friede erwerben, Friede verkundi
gen, Friede austheilen, Friede erhalten, und die ſeinigen einmahl zum
ewigen Friede bringen ſolte. Friede auf Erden! hieß die Engliſche
Bothſchafft bey ſeiner Geburth, Luc... Ein Engel des Friedens alſo,
Ja, ich ſage euch, der auch mehr iſt, denn ein Friedens. Engel. Selbſt
ewiaer Vater, Friede-Furſt! Jeſ.o. Jn dieſem Character als
ein Bote, und Engel des Friedens kam er auch zu Jeruſalem, be
ſonders noch im heutigen Evangelio, ihr vor ſeinen bevorſtehenden Un;
tergang noch Friede anzubieten; wenn du es wuſteſt, ſo wurdeſt
du bedencken, was zu deinem Friede dienet. Sehet doch ein—
mahl, wie unſer HErr Chriſtus ſo hertzlich willig darzu iſt? däß er aus
Jeruſalem noch gerne eine wahre Friedens Stadtund Friedens
Erbtheil gemachet hatte, wenn es nur die angrentzende Hutten Kedar
und Meſech. hatte von ihn wollen abbrechen und zerſtohren, laſſen.

Aber
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ein Bochim. 11
Aber ſo achtete ſich dis toll und thorichte Volck ſelbſt nicht werth Apoſtelg. iñ

46.

dens bitterlich, weil der ſchreyende Bote nichts erruffen und erſchreyen

konnen.Zwar haben auch wohl bloſſe Menſchen, und viel andre redliche 4

Hertzen, Jeruſalems Sunden und Sicherheit thranende beklaget.
Wie viel heilige Propheten ſind nicht geweſen, die als Boten GOt
tes in Jeruſalem geſchrien, und uberdis als Friedens-Engel uber
dis Volck offtmahls geweinet? Solches wird klarlich bezeuget, Jeſ.
16,9. Klagel. i, i9. Zach. 7, 3. abſonderlich durch Davids Exempel,
meine Augen flieſſen mit Waſſer, daß man dein Geſetz nicht

rhalt. Pf. uo, i126. Ja wohl ſelbſt gemeine Leute haben ihren Thra—
nen und Seuffzern nicht wehren konnen, wie der Judiſche Geſchicht—

ſhreiber Joſephus ſattſam anmercket von dem Anani, eines gemei
nen Mannes Sohn, der Tag und Nacht das Weh! uber Stadt undLand ausgeruffen. Allein, keinen unter dieſen allen hat Jeruſalems, 4

und ſamtlicher Juden, Gluck und Ungluck ſo nahe am Hertzen liegen
konnen, als dieſen groſten Boten und Engel des Friedens JEſu?
Darum, weil dis Volck und Stadt ſein Eigenthum. Mein Hauf,
iſt es. Es ſtehet geſchrieben: Mein Hhauß uc. Und eben des—
wegen unterſcheiden ſich auch die Thranen JEſu gar ſehr weit von

deenenjenigen Thranen, die ſonſt Menſchen, als Menſchen, uber ihres
Neben-Menſchen Ungluck bloß vergieſſen, oder auch zum Theil uber

Abſaloms Unfall noch ſo ngſtlich ſich geberden! er weinet bloß als ein 33.
leiblicher Vater. Ein Joſeph mag gleich die heiſſeſten Zahren uber B. Moſ.
ſeiner Bruder Anweſenheit vergieſſen, er weinet bloß als ein leiblicher 415. 2.
Bruder. Und ein Jeremias wuiag gleich unzehlige Thranen uber Jer.9, 1.
die Erſchlagenen ſeines Volcks ausſchutten, er weinet bloß als ein Pro
phet. Hier aber in deinen Bochim und Thranen-Thal, o Jeruſa
lem! weinet dein Vater und dein HErr GOtt, weinet dein JEſus

augleich als Vater, Bruder, HErr, Prophet, Bote, Engel des Frie

B 2 dens,
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r2 Jeruſalemdens, als Gott-Menſch. Bedencke doch! wie kount auf dieſer Erden,
wohl großre Lieb? aber auch, wohl groſſer Jammer ſeyn.

Uſus Did. Mache hieraus ſo gleich dieſen wichtigen Schluß: Daß Prie
ſter:Thranen und Seuffzer ſehr gebrauchlich, aber auch ſehr ge—
fahrlich ſind. Jhr wiſſet es, ihr Knechte des lebendigen GOttes!
wie manchen Seuffzer und Thrane, der Welt Boßheit, Ungehor

un,
1 ſam, Aergerniß, Verſtockung, Sicherheit, Undanck c. ſo wohl als euer
J ſchweres Amt, und deſſen noch viel ſchwerer Rechenſchafft, euch offt—

mahls auspreſſet? Jhr wiſſet es am beſten, wenn Worte und Wercke1 nichts mehr ausrichten konnen, wie nothig es ſey, GOtt die Noth of—

üpn
Q fentlich und in geheim wohl gar thranend zu klagen? Ja, ihr wiſſet

n nen dabey hauptſachuch eine gute Wehr und Waffen? Zu geſchwei
uhr! es ſelbſt, wenn ihr unter Anfuhrung Michaets ais ſeine Engel ſtreiten

muſſet wieder den Drachen und deſſen Engel, wie Gebet und Thra—

uf! gen, wenn ihr als Engel GhOttes poſaunen, als Engel GOttes die
Ju ſcharffe Hippen anſetzen, als Eugel GOttes die Schaalen des Zorns

ausſchutten ſollet; welche Angſt und Wehmuth euch ſolches verurſa

11

J— chet? Unbillig war es von jenem Volck, das in verkehrter Abſicht und

J
Wal.2,13. Weiſe vor dem Altar des HErrn eitel Thranen und Weinen,

und Seuffzen brachte, Mal.r. Billig aber iſt es, daß wenn GOt
J— tes Boten nicht mehr ſchreyen und ruffen konnen, oder wohl gar nicht
J mehr ſollen; ſondern es gegen ſie auch ſo heiſſet: Schweig! und
E

lüenn

ſn

tu

J

J

W

diejenigen, welche ſolche verurſachen. Glaube es nur, daß Eltern

in Z. Richt. halte das Miaul. B. Richt. s. Oder wohl gar: Hore auf, war
18, 19.9— 2 Chron. as, um wilt du geſchlagen ſeyn? 2. Chron. a5. Daß ſie alsdenn, ſag

16. ich, als weinende Engel des Friedens auftreten, und mit Jeremia
onn ſeuffjen: Ach daß ich Waſſer gnug hatte in meinem Haupte,
ſrt und meine Augen Thrauen-Quellen waren, daß ich Tag
J und NRacht beweinen mogte die geiſtlich Todten in meinen

48

i Volck! Jer.9, 1. Prieſter-Seuffzer und Thranen ſind alſo offt
mahls noch nothig und gewohnlich; ſie ſind aber auch gefahrlich gnug

n
Thranen, MannerThranen, Helden. Thranen, Prieſter Thra
nen mehr zu bedeuten haben, als diejenige gemeine und alltagliche

t Waare,



ein Bochim. 13Waare, die man auch wohl mit den letzten Heller noch bezahlen konnte.
Der Papiſte mag immerhin groß Weſen und Mirackel aus ſeinen wei
nenden Marien-Bildern, oder andern ſteinernen und holtzernen
Gotzen eingebildeter Heiligen machen, (welcher Betrug und Argliſt
angefeuchtete Schwamme c) in die Larve ſtecket,) und damit den tho—
richten Aberglauben, als ob ſolche Thranen was groſſes zu bedeuten?
bey dem unverſtandigen Volck unterhalten. Wichtiger, und auch
wahrhafftiger ſind die Thranen lebeudiger Heiligen GOttes, und
darunter vornehmlich auch frommer PrieſterThranen. Jch weiß
zwar wohl, daß die Welt mehrmahls uber beyde ihren Spott hat.
Meine Freunde ſind meine Spotter, aber mein Auge thranet zu
GOtt. Hiob ic, 0. Waos iſt bey ihr verachtlicher, als ein weinen
der Chriſte? was iſt ihr wohl lacherlicher, als ein thranender Prie—
ſter? und was iſt gleichwohl nach der argen Beſchaffenheit der Welt
nothiger, denn dieſe beyde? Hute dich aber nur vor Prieſter-Thranen
und Seuffzern! ſie ſind nicht ſo leichte zu verdauen, als du dir einbil—

deſt. Sie durfften dich gewiß drucken, wenn du anders der Schrifft
glauben wilſt, was ſie davon ſaget, Hebr.iz. gehorchet euern Leh Hebr. 13,

rern, und folget ihnen, denn ſie wachen uber eure Seelen, 17.
als die da Rechenſchafft dafur geben ſollen, auf daß ſie das
mit Freuden thun, und nicht mit Seuffzen, denn das iſt euch
nicht gut. Hute dich auch vor Thranen und Seuffzen armer Unter
druckter im Volck. Das ſind ohnfehlbar Muhlſteine an den Hals.
Syrach ſagets: Die Thranen der Wittben flieſſen wohl die Syr. 35, 18.
Backen berab, ſie ſchreyen aber uber ſich, wieder den, der ſie
heraus dringet. Cap. 3e. Erxwecke lieber durch deine Buſſe und Beſ
ſerung, o Sunder! Freud und Lachen vor GOtt und ſeinen EnLur. 15, 10.
geln im Himmel, und auf Erden; als daß du mit deinen Unglauben,
und Hertzens Hartigkeit GOtt und Menſchen Thranen abnothigen

B 3 wolteſt.
e) Solchen piam fraudem, wie ihn die Papiſten nennen, beſchreibet

ausfuhrlich Gavin in Dietrich der Romiſchen Kirche IIl. p.
m. ai5. ſq. 424.
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Gal.4, 14.
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12.
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13.
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14 Jeruſalemwolteſt. Ob ſich nun zwar treue Boten GOttes deſſen gar wohl be
ſcheiden, daß ihr Amt uberhaupt, wenns auch koſtlich iſt? nur Mu—
he und Arbeit erfodert, und ſichs alſo gar nicht befremden laſſen,
wenn darinnen ein ieglicher Tag ſeine eigene Plage hat, (wiſſen
ſie doch ſelbſt von ihren Ertz-Hirten, daß er in ſeinen allerheiligſten Le
ben und Propheten-Amte, niemahls gelachet, wohl aber dargegen
offt bitterlich geweinet) ſo erleichtert dennoch der Zuhorer Gehorſam

und Liebe um ein gar merckliches ihre Laſt und Burde, und ſehen ſie es
als einen beſondern Segen von GOtt an, wenn ſie von ihren anver—
trauten Seelen, wie Paulus von ſeinen Galatern, ruhmen konnen:
Als einen Engel GOttes nahmet ihr mich auf. Gal.a. Nun
iſt zwar die heutige im Argen liegende Welt ſehr unfruchtbar an ſol
chen edlen Gemuthern; jedennoch erhalt ſich GOttes Obhut immer
einen heiligen Saamen, der ihm dienet: Zuhorer, welche dieje
nigen mit Danck und Ehrerbietigkeit erkennen, die an ihnen ar
beiten, ihnen vorſtehen in dem HErrn, und ſie ermahnen. 1.
Theſſ. Danck und Pflicht befiehlet, daß auch hieſigen Ortes einer
Wohlthat, von einer Chriſtlichen Wittbe hieſigem Ehrwurdigen
Stadt-Niniſterio vorlangſt erzeiget, d) nimmer vergeſſen werde;
ſondern man vielmehr loblicher Gewohnheit nach an den heutigen
Sonntage, und ſo lange auch noch dieſes Evangelium gepredi
get wird in dem Evangeliſchen Zion, ruhmlichſt ſage zu ihrem Ge
dachtniß, was ſle gethan hat. Von ihrem zeitlichen Wermogen
hat ſie durch ein mildes, und anſehnliches Legatum, an GOttes Bo—
ten und Engeln des Friedens wohlgethan. Wir wunſchen hertz—
lich, daß der HErr an ihren hinterlaſſenen Angehorigen davor wohl
thue biß ins tauſende Glied; ſo wohl, als wir hoffen, daß, da ſie ei
nen Propheten aufgenommen in eines Propheten Nahmen, ſie
ſelbſt auch bereits davor eines Propheten Lohn wird empfangen

haben.

q) Der Nahme dieſer ſeligen Wohlthaterin iſt, Weyl. Frau Cathari
na Fritzſchin, Wevl. Tit. plen. Herrn Chriſtian Fritzſchens, ge

wæaeſenen Rechts Conſulenus und StadtRichters in Torgau, hin
terlaſſene Wittbe.

1
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haben. Matth. io. Von dem Brten GOttes, und weinenden Engel
des Friedens, wenden wir uns nun mit unſrer Betrachtung

P. II. in ſein klagliches Bochim und ThranenThal, worin bars Il.
nen er bitterlich weinet. Beruhmt waren ſonſt die Thaler um Jeru
ſalem, weil um Jeruſalem viel Berge her, wie David bezeuget, Pſ.t2z, 2.
Pſalm 125. Beruhmt war der Berg Gihon und ſein Thal, der
Berg Hinnom und ſein Thal, der Oelberg und ſein Thal Joſa
phat, mit dem darinnen befindlichen Bach Kidron; e) aber, ich mag
wohl ſagen, Jeruſalem ſey am meiſten in der Welt beruchtiget um
ZEſu ThranenThals, um JEſu ThranenBachs willen, in die
ſen ſeinem Bochim. Die Pabſtiſchen Antiquarii ſind ſo gutig, daß
ſie nach ihrer groſſen Erfahrung in der Gegend des alten und heutigen
Jeruſalems, den gewiſſen und eigentlichen Ort am Oelbera, wo der
Heyland als in ſeinem Bochim geſtanden, und uber Jeruſalem ge—
weinet, allen andachtigen Pilgern gleichſam mit Fingern weiſen, und
geometriſch abzeichnen wollen. k) Allein, der Weg dahin iſt vor Evan
geliſche Bekenner zu weit, um ſolches Alterthum ſelbſt in Augenſchein

zu nehmen; und uberdis hat Lucas in ſeiner Evangeliſchen Beſchrei—
bung, auch nach dem heutigen Teyt, jedermann ſolcher Muhe uberho
ben, daß wir alſo mit einen eintzigen Blick die gantze Gegend von Chri

ſti Thranen Thal und Bochim zu uberſehen, und genau zu unter
ſcheiden vermogend ſind. Wo iſt ſelbiges alſo eigentlich in Jeruſa—

lems

e) Solches bezeuget ſo wohl die heilige Schrifft, als weltliche Geſchichts
ſchreiber, abſonderlich gantz neu, und aeeurat: Jonas Korte, Bei
ſe nach dem gelobten Lande, p. m. 2oz. ſeq. Halle 1743. 8.

ſ) Beſiehe Korte Le. p. m. i55. und verſichert daher, p. zog. daß ihm
derer Papiſten gewohnliches queſte il loco, dis iſt der Ort! ac. al.

lezeit argerlich vorgekommen, und ſie glaubwurdiger aeredet haben
wurden, wenn ſie uns uberhaupt geſagt: in dieſer Segend, als
ſpeeifiee, auf dieſen Platz und Orte. Thevenot, Morggentandi
ſche Reiſe F. J. p. 249. Maundrell, Reiſebeſchreibung nach den

üü]ògelobten Lande, p. 144. und im Anhange p. 32. Jalander, andach

tiger Pilgrim p. rao.
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16 Jeruſalemlems Gegend zu ſuchen, und anzutreffen? Jhre Boten ſchreyen
drauſſen! So viel meldet der Evangeliſt: Als er aber nahe hinzu
kam c. Alſo auſſerhalb Jeruſalem, auf dem Wege von Jericho uber
den Oelberg nach dieſer Stadt, und zwar ohnweit von dem Orte, wo

er bald nachhero auch ſo gar blutigen Schweiß auf die Erde mu—
ſte fallen laſſen; an dem Orte, wo nachgehends ſo gar auch die Ro—
mer, wie uns wenigſtens der Judiſche Geſchichtſchreiber Joſephus
verſichern will, ihr erſtes Lager ſollen aufgeſchlagen haben. g). O! wie
unbegreiflich ſind deine Gerichte, lo GOtt? Drauſſen ſtehet
JEſus das Lamm Gottes, der Engel des Friedens, und weinet,
weil man ihn ſchon mehrmahls im Judiſchen Lande, bey ſeiner Geburth
ſo wohl, als ſichtbaren Wandel, hauptfachlich aber Propheten-Amte,
hinter die Thur gewieſen, und von ſich ausgeſtoſſen; und ſiehe! drauſe
ſen warten auch ſchon die Hunde und Adler, welche dein Fleiſch, o
Jeruſalem! du ſtinckendes Aas, in kurtzen freſſen, und dich mit deinen

Kindern und Haabe auch hinaus ſchleiffen ſollen. Jhre, Boten
ſchreyen drauſſen! wo vorher ein Engel des Friedens geweinet:
da ſolte nachhero ein grauſamer Engel, uber dein Ungluck,o Jeru
ſalem! jauchzen. Wie wuuderbarlich iſt doch dieſe Straffe? wiewohl,
was zu bewundern? Berg und Thal kommen zwar nicht zuſammen,
ſagt man ſonſt, wohl aber gute Freunde; und warlich auch der gerech
te GOtt, und ungerechte Sunder. Hier an Jeruſalem hat er es ſatt
ſam bewieſen. Um deswillen ſchlaget alſo JEſus hier ſein Thranen
Zelt, ſein Jammer-Thal, ſein Bochim auf, als er nahe hinzu kam.
Dort gieng David und alles Volck mit ihm den Oelberg weinend
hinauf, . Sam. i5. hier aber der Sohn Davlds den Oelberg weinend
hinab. Die Worte bedeuten etwas. Mit Jeruſalems bisheri—
gen bluhenden Gluck gieng es auch ſchon ziemlich Berg ab, und Thal
ein. Bald wurden Jeruſalem ſolche Wunden geſchlagen werden,
zu deren Heilung man weder Oel noch Wein finden wurde. Bas
vorliegende Thal Joſaphat ſolte bald, nach denen eigenen Grund—

Satzen

e) Jeſcphus de bello judaico, L. VI. Cap. 3.
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Satzen der Judiſchen Religion, zu einer ſchrecklichen und blutigen Ge
richtsStatte GOites uber die verblendeten Juden werden; darum,
weil ſie mehrmahl auf allen hohen Hugeln, und unter allen grunen Jer.2, 21.
Baumien die greulichſte Abgotterey begangen; ſtehe an, wie du es 23.
treibeſt im Thal? Jer. . uber diß wohl gar das nechſt angrentzende
Thal BenHinnom, durch Aufopfferung ihrer Kinder dem Moloch, Jer.7, z1.
in ein Thopheth, verwandelt hatten. Gerechter GOtt! wie konnteſt
du nun anders, als nach deiner Gerechtigkeit dis Urtheil ſprechen? Jch Eiech. z5, 8
will dein Geburge, und alle Hugel, Thal, und alle Grunde voll
Todten machen, die durchs Schwerdt ſollen erſchlagen da lie—
gen. Ezech. z5. Und du, mitleidiger Heyland! wie konnteſt du anders,
als zwiſchen Jeruſalems Berg und Thal dein betrubtes Bochiin fin

den, daruber zu klagen, und zu weinen?
O Seele! ietzt ſteheſtdu mit JEſu auf einem Berge, und auch Vſus Pæd.

in einem Thal, nehmlich auf dem Oelberge, und daſelbſt mitten in ſei—
nem Bochtm und Thranen- Thal. Laß dir dieſe Betrachtung der
Berge und Thaler zu guten Gedancken, und Erweckungen dienen. h)

Mein GOtt! betrubt iſt auch meine Seele in mir, darum gePſ.a4, 7.
dencke ich an dich im Lande am Jordan, und Hermonim auf
dem kleinen Berge, Pſ. ar. Auf hohen Bergen kan man ſonſt mit
leichter Muhe alles uberſehen. Moſes betrachtete auf dem Berge Nez5. B. Moſ.
bo das gelobte Land uber und uber. Rechne nur alſo bey dir ſelbſt, wie 34 1.
viel Berg und Thal du ſchon in deinem Leben uberſtiegen? und wie
viel du etwa annoch zu uberſteigen haben mogteſt? Berge ſind gleich
ſam aufgereckte Finger an GOttes Hand, die dich von der Erde Him
mel an weiſen; und ſo mag man die Thaler billig die flache und hohle
Hand GoOttes nennen, darinnen er ſeine Creaturen tragen, einſchlieſ
ſen, erwarmen und ernehren will. Sage es nur, und bekenne es: Dein 1. Kön. 20

OOtt ſey ein GOtt der Berge, und ein GOtt der Grunde! 2.
1. B. Kon. o. Manche Kluglinge wollen an denen ſteilen Bergen,
und abhangigen Thalern, viel Unordnung und Ubelſtand bey GOttes

C Weltx)M. T.p. Steger hat in andachtigen Betrachtungen derer Chaler in Heil.
Schrifft, Dreßden 1749. 8. darzu gute Anleitung gegeben.

é



18 JeruſalemWeltBau und Schopffung entdecken; Vernunfft und Glaube aber
ſiehet dieſelben vielmehr als ſchone Meiſterſtucke der gottlichen Allmacht,
Weißheit und Vorſorge an, welche deſſen Hand, Menſchen und Vieh

Z. Weißh. zu groſſen Nutzen, auch nach Maaß, Zahl und Gewichte, bey dem
11,22. groſſen Erden-Strich ſo bequem mit eingefuget und angeſchrencket hat. i)

Berg und Thal die macht er naß, daß dem Vieh auch wachſt ſein Graß.

So offt du nun aus dem Thal die Berge hinan ſieheſt, ſo offt laß auch
dein Hertz gen Hummel gerichtet ſeyn, ob gleich dein Fuß die Erde noch

veruhret. Beſonders laß dich anbey, du Hochmuthiger und Verwege—
ner! deine allzugroſſe Vermeſſenheit beſchamet machen, da du, und man
cher ſchon, biſt in deinem Sinn, (ja, wohl nur in Gedancken!) faſt uber
Berg und Spitzen hin; und iſt doch weit gefehlet. Glaube es nur, der

Berg
il

x
i) Der ſonſt nicht ungelehrte Engellander, Thomas Burnet, in Theoria telluris Sa-1

era, L. 1. C. g. heget ſolche verkehrte Meynungen: Es waren die Berge und
Hugel, das groſte Muſter der Unordnung, und eines wuſten Weſens.
Sie hatten weder Geſtalt noch Schone, noch Ordnung oder Geſchicke,
ſo wenig als die Wolcken in der Lufft. Da ware keine, auch nicht die
allergeringſte roportion der Theile, woraus ſie beſtunden, daß man
ſchlieſſen oder ſagen konnte, ſie ſeyn aus dieſer oder jener Abſicht alſo gema—
chet. Da ſey nicht die allergeringſte Weißheit oder Kunſt zu ſpuhren; da

J

J

n h er doch kurtz vorher, die Berge und Chaler, als etwas herrliches und prach
tiges, das hohe Gedancken und Gemuths Bewegungen erwecke, geruhmet.
Aber wie? ſoll die Weißheit GOttes erſt von der Menſchen Thorheit lernen,
was ſchones verfertigen? Natur und Offenbahrung behauptet EzOttes Eht
re und Weißheit dargegen nachdrucklich. Welche groſſe Vortheile würden die
armen Erden Jnwohner einbuſſen, wenn keine Berge und Thaler? wir wollen

Lht en mit wenig Woerten viel ſagen. Berge ſind mit ihren blauen Talar, eben als
J die Auen mit ihren grunen Teppichen, eine Zierde der Erden und angenehme

I
Augen—- Luſt; ſie.ſind Bollwercke der Natur gegen Meer und Sturm-Windez
Vormauern, Wach-Thurme und Grentz. Steine gegen die Nachbaren; halten

J J d s Gleich Gewicht gegen die Tieffe und Abgrunde  geben ſichern Auffenthalt
J Ih a und Nahrung Menfthen und Thieren; reinigen die Lufft; bringen Quelle und

Fluſſe, Blumen, Krauter, Wineralien ec. Verg und That giedbt durch ſein

411 ſchen unb Vieh, zu bauen und pflantzen; als einsplatte Ebenr, und gleicheß
erhabenes ſo wot,l als eingebogenes, mehrern und nenen dtaum vor Men—

Land. Andere Vortreflichkeiten zu geſchweigen. Weitlaufftiger handelt hier
J I von Derhams Phyſieo Theologia ober, Vatur Leitung zu GOtt p. m. 138.

ſ Lſſ Litho Theologia oder, naturliche Hiſtorie derer Stoine, p. m.
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Bergiſt noch nicht uberſtiegen, ob du gleich ein und andre Klippe etwa
mit Muhe hinan geklettert biſt. Zu dem muſt du wiſſen, Berg auf,
fuhret auch wieder Berg ab. Alle Thale ſollen erhohet werden, und
alle Berge und Hugel ſollen geniedriget werden, denn des HEr Jeſ. 10o, 4.
ren Mund redets, Jeſ.ao. Wer biſt du, du groſſer Berg, der doch Zach. 4,7.
fur Seru-Babel eine Ebene ſeyn muß? Zach. 4. Zwiſchen Berg
und Thal fuhreſt auch du, mein frommer Chriſt! deine muhſelige Pil—
grimſchafft und Wallfarth. Dich zehlet man unter denen Seelen, die
durchs Jammerthal gehen, und machen daſelbſt Brunnen, Pf.84,7.
Pſ. 84. Dein Bochim und Thranen-Thal findeſt du in und auſſer

uJeruſalem. Die Welt ſelbſt iſt dir langſt darzu worden. Auch wartet
noch ein andrer betrubter Gang auf dich, da du zuletzt im Tode noch wñſt

muſſen wandern im finſtern Thal, Pſ. 23. Richte demnach alle Pf. 23, 4.
deine Tritte und Schritte im Chriſtenthum behutſam ein, daß du nicht

falleſt. Jſt Gefahr vorhanden? will Satan, Welt

oder Sunde dich auf einen hohen Berg fuhren, und dir daſelbſt zei
gen alle Reiche der Welt, und ihre Hherrlichkeit? ſohebe du in ſol—
cher Noth deine Augen auf zu den Bergen, von welchen alle Hulf- Pf. iat, r.
fe kommt. Eile von dem Myrrhen-Berge zum WeyrauchHugel! Hohel.4,6.
ſuche die Roſe im Thal! Fliehe in JEſu Wunden, als ſichre FelßHohel.æ, 1.

GOtt in derLocher und SteinRitzen. Aus der Tieffen ruffe zu
ddr Br ſHohe; der wird dir aus dem Jammerthal heraus, un ie ege, o

gantz unuberwindlich ſcheinen, dir uberwinden und uberſteigen helffen;
ob du gleich durch manchen ſauern Tritt hindurch, hinan, hinuber!
noch ſetzen muſt. Wenn der Oelberg uberſtiegen, wird das Lobethal
kommen. Alsdenn wirſt du erſt begreiffen mogen mit allen Heili
gen, welches da ſey die Breite, und die Lange, und die Tieffe, und die
Hohe? Epheſ. z. Alsdenn wirſt du dein Jeruſalem erblicken! alsdenn Epheſ. 3, 18.
wird es auch bey dir heiſſen: Als er aber nahe hinzu kam, ſahe

er die Stadt GOttes an, und freuete ſich uber ſe. So gewiß, als es
ietzo von JEſtnheiſſet: Und weinet uber ſie. Das bezeugen eben,

p lu die bittern Thranen, die er als ein weinender Engel kars IlI.
des Friedens in ſeinem Bochim vergieſſet.

C2 a) Wor—



Jeſ. 22, 4.

kuc. 23, 28.

Jeſ. 1, 2.

P.

Jer.5, 12.

Jeruſalem
a) Woruber entſtand dieſe ThranenFluth bey dem weinenden

Engel? Erlaube, gutiger Heyland! daß wir dich auch, wie Haſael den
Eliſam, fragen durffen: Warum weinet mein HErr? Doch, wir
konnen uns die Antwort darauf leicht vorſtellen, daß ſie eben auch dieſe

ſeyn wird: Laſſet mich bitterlich weinen, bemuhet euch nicht
mich zu troſten, uber der Verſtorung der Tochter meines
Volcks. Denn, es iſt ein Tag des Getummels, und der Zu—
tretung, und Verwirrung vom HErrn LErrn Zebaoth im
Schauthal. Jeſ. . JeEſtuis weinet, aber uicht uber ſich, denn das
konnte er auch von andern nicht vertragen. Wie er denn ſolches denen
Tochtern von Jeruſalem bey ſeiner Creutzigung nachdrucklich unterſagte:
Weinet nicht uber mich! JEſus weinet, aber nicht uber ſein groß—
ſes Elend, das ihm bereits nach vorbedachten Rath GOttes betroffen,
und ihm auch noch kunfftig in Jeruſalem, als wohin er eben vorietzo ſei
nen letzten Gang richtete, gewiß bevorſtund. JEſus weinet, aber nichf
aus bloſſen Natur-Trieb, menſchlichen und wohl gar ſundlichen Affecten,
wie andre Menſchen-Kinder; da bald ubermaßige Freude und Traurig
keit, bald Unwillen und Zorn, bald Eigenſinn und Ungedult, bald Boß
heit, ſo wohl als Hochmuth, Heucheley, Verſtellung, oder, wenns hoch

kommt? nur menſchliche Zartlichkeit, manchen dis Naſſe aus denen Au
gen locket. JEſus weinet vielmehr: Horets ihr Himmel! und
du Erde, nimms zuOhren!

p. uber Jeruſalems groſſes SundenUbel. Der Mann GOt—
tes im Text machet uns eine gantze Rolle, und Regiſter davon. Ver
blendung iſt das erſte, das dem Heyland ſolche Thranen auspreſſet.
T. Wenn du es wuſteſt! aber Jeruſalem wolte es nicht wiſſen; ſo
wurdeſt du auch bedencken! aber Jeruſalem mogte das nicht beden
cken; zu dieſer deiner Zeit! aber Jeruſalein meynte, es ſey ietzo nicht
Zeit und Gelegenheit, ſich zu bekehren; was zu deinen Friede die
net! aber Jeruſalem achtete ſich gantz ſicher: Es iſt Friede! es hat
keine Noth! es hat keine Gefahr. Das iſt er nicht; ſo ubel wird
es uns nicht gehen, Schwerdt und Tod werden wir nicht ſe
hen; und gleichwohl warteten ſchon Bande und Trubſal auf dis toll

und



ein Bochim. 21und thorichte Volck. Keiner war, dem ſeine Boßheit leid ware, Jer.8, 6.
und ſprache: was inach ich doch? Jer.s. Verſtockung nebſt
Verachtung aller angebothenen Gnade, und Verwerffung aller
Heyls-Mittel, war ferner im hochſten Erad bey Jeruſalem. T. Dar
um, daß du nicht erkennet haſt die Zeit, darinnen durc. Jhre
Boten mogten ſchreyen, und ruffen, und warnen, und ſtraffen, und ermah—
nen, und bitten, ja gar klagen, ſeuffjen und weinen: Jeruſalem horet es
nicht, ſiehet es nicht, achtet es nicht. JEſus weinet, aber Jeruſalem la—
chet. Herrliche Dinge wurden zwar immer geprediget in die-vſs.
ſer Stadt GOttes, aber nicht angenommen. Es ware vielleicht noch
ietzo Rath geweſen, das entbloſte Rach— Schwerdt aufzuhalten, und die

wohlverdienten Sunden. Straffen, wo nicht gantzlich aufzuheben? we—
nigſtens doch um ein gut Theil zu lindern, und in eine vaterliche Zuchti—
gung zu verwandeln, wenn nur Jeruſſalem, und das Judiſche Volck, die
darzu dienlichen Mittel und Wege hatte ergreiffen wollen. Eserhellet
ſattſam aus des Heylandes emphatiſchen Anrede: Ach, wenn du es nur er
kennen wolteſt! auch noch ietzo zu dieſer deiner Zeit! ietzt ware noch

etwa Zeit, ietzt Hulff und Rath noch vor deine Miſſethat; aber alle Hoff—

nung iſt bey dir verlohren. Jch habe euch, ach wie offte? auch noch Matth. 23,
ietzo zu dieſer deiner Zeit, verſamunlen wollen, wie eine HPenne ver- 37.
ſammlet ihre Kuchſein unter ihre Flugel, und ihr babt nicht

gewolt; Ach, daß du nicht gekonnt hatteſt! aber ſo haſt du nicht gewolt.
Matth. 23. Erſchrecket doch, Geliebte! vor ſolcher entſetzlichen Ver
blendung und Verſtockung dieſes Volckes. Bedencket nur, ob das nicht
recht heiſſet: Aber, wenn den Gottloſen gleich Gnade angeboten Jeſ. 26, ro.
wird, ſo lernen ſie doch nicht Gerechtigkeit, ſondern thun nur
ubel im richtigen Lande. Jeſ. s. Hierzu kam noch die offentliche
und greulichſte Entheiligung des Tempels, und Bet-Hauſes GOt—
tes, daraus man ein Kauf-Hauß, und gar eine Morder-Grube machete.
T. Und er gieng in den Tempel, und fieng an auszutreiben:c.
Johannes meldet uns ausfuhrlich, was man in dem Tempel vor ein
Gewerbe und Umſchlag gehalten? nehmlich, daß man darinnen Ochſen, Joh. 2, 14

Schaafe und Tauben feil gehabt, und die Wechsler ihre Tiſche

Cz voll



Jeruſalem
voll Geld gehalten, Joh. 2. Schlechte Ehrerbietigkeit vor GOt—
tes Wohnung, darinnen er uns doch anbietet, umſonſt und ohne Geld

Offenb.z, 18. zu kauffen, beyde Wein und Milch, Gold, weiſſe Kleider, Augen

Matth. 23,
35.

J., B. Moſ.
28, 16.

2. B. Moſ.
20, 244

Salbe, Offenb. z. Aber das war vollends das betrubteſte, daß GOttes
Hauß und Tempel, darinnen Lebens, Wege, und Lebens-Mittel ge
zeiget wurden, gar eine Morder-Grube abgeben muſte. Es erwurge—
ten darinnen nicht allein die falſchen Propheten, als Diebe und Mor
der, die Seelen der armen Schaafe durch falſche und Seelen verderbli—
che Lehre; ſondern man vergoß auch wohl gar in dieſem Heiligthum un—

ſchuldiges Menſchen Blut, wie an Zacharia, Barachia Sohn, wel
chen ſie todteten zwiſchen den Tempel und Altar, eine augen
ſcheinliche Probe deſſen gemacht wurde. Schlechte Ehrerbietigkeit vor
GOttes Wohnung! wie euverblendete Seelen! daß ihr nicht gedacht
habet: Gewiſtlich iſt der HBErr an dieſem Orte? wie heilig iſt
dieſe Statte; hier iſt nichts anders, denn GOttes Hauß; bier
iſt die Pforte des OHimmels! 1. B. Moſ. 28. Darum, laſſe der
HErr ferne von uns ſeyn, dis Heiligthum zu entheiligen! Zwar, ob wohl
die Kirchen. Wande und Stande an ſich ſelbſt nicht heilig ſind, noch
den Menſchen heiligen konnen, dennoch erfordert dis Hauß, wegen derer
heiligen Dinge, ſo darinnen abgehandelt werden, und wegen der Heilig
keit GOttes ſelbſt, ſo darinnen beſonders gegenwartig iſt, als ein Hauß

und Ort, darinnen GOtt ſeines Nahmens Gedachtniß geſtiff—
tet,

k) Der Unwiſſende mogte ſich wundern, woher? und warum im Tempel zu Jeruſa
lem Vieh verkauffet, und Geld verwechſelt? Es iſt aber aus dem Judiſchen Al—
terthumern bekannt, wie ſonderlich bezeuget, Goodwini Moſes Aaron, L. VI.
Cap. X. p. m. G15. ſq. Ikenii, Anticquit. Hebraie. P. II. Cap. VI. p. m. 429. ſq.
Daß ſolches in dem Vorhofe der Weiber geſchehen, wo man den jahrlich ge—
wohulichen halben Seckel des Heiligthums, als eine geiſtliche Anlage ein
genommen. Damit nun Einheimiſche und Fremde gut Geld, oder Seckel des
Heiligthums geben konnten, (indem der gemeine Seckel hierzu nicht dienlich
war) ſo auch das benothigte GpfferVieh nicht weir mit ſich fuhren durfften;
ſey alſo die Gewohnheit der Wechsler und Verkanffer entſtanden. Weil aber
ſolche keute dieſe Freyheit ſehr mißbrauchten, und die Armen druckten, uberdiß
auch ſonſt die Ehrerbietigkeit gegen GOttes Hauß vergaſſen, darum entbrannte
der Eifer JEſu billig



tet, dahin er kommen, und ſegnen will,.. B. Moſ. o. Furcht und
Ehrerbietigkeit von allen denen, ſo uber deſſen Schwellen ſchreiten, daß
ſie Augen, Ohren, Lippen, Hertz, Hande, und Fuſſe bewahren, wenn Pred. z,1.

ſie zum Hauſe GOttes eingehen wollen. Aber, dis alles war
auch vor Jeruſalems Augen verborgen. Zuletzt hauffeten ſie noch das
Sunden-Maaß durch Berfolgung, Verbannung, und Todtung
der treuen Knechte, und Boten GOttes. Lieber hatte wohl gar auch
ietzo ſchon die Welt feindſelige Hand an JEſu geleget, wenn die Stunde
zu leiden nur da geweſen ware. 1. Aber die Vohen-Prieſter und
Furnehmſten im Volck c. Weil ihnen GOttes Wort, und die
Straſſe ſeiner Knechte unleidlich, wie jenem rohen Volck, B. Weißh. B. Weißh.
2. ſo vermeynten ſie keinen beſſern und kurteern Weg zu haben, ſich ſolcher “15.
unertraglichen Leute zu entledigen, als ihr gewohnliches: Crucitige!
Hinweg mit dieſen! Ein todter Hund bellet uind beiſſet nicht
mehr.  Und ſolche blutgierige Rathſchlage faſſete nicht etwa der ge—
ringe und unverſtandige Hauffe im Volck, ſondern die Hochgeehrten
und Hochgelahrten Herren, Herren zu Jeruſalem; da hingegen
der Pobel, und das arme Volck, ſolche Pfaffen-Knechte waren, (ich
muß der Welt Redens Art hier anfuhren) die ihr Hertz GOtt und ſei
nem Worte ſchenckten, und ſeine Knechte als Boten GOttes und En
gel des Friedens erkenneten, und verehreten, T denn alles Volck
hieng ihn an c. Darum auch wohl eher dergleichen Bekanntniß
jene Phariſaer ablegeten: Glaubet auch irgend ein Oberſter oder Joeh.7, as.
Phariſaer an ihn? ſondern das Volck, das nichts vom Geſetz
weiß, iſt verfluchet? Joh.) Secchet, Geliebte! ſo ward Jeruſa—
lem zur Morder-Grube. Es thats nicht anders, daß ein Prokuc. 13, 33.
phet umkomme auſſer Jertiſalenn. O entſetzliche Greuel und
Sunden! O Wercke, ſo die Boßheit thut! Jeruſalein, Jeruſalem!
die du todteſt die Propheten; mache es nicht zu bunt! GOtt mogte
aufwachen, und auch mit dem Schwerdt drein ſchlagen. Er mogte Pſ.ir, 6.
dir ein ander Wetter davor zu Lohn geben. Siehe! es regnet
ſchon. Denn JEſus thranet und weinet. Was bedeutet wohl ſolch
Waſſer gieſſen? et bedeutet, daß Straff und Pein auf Sunden folgen

muſſen.



24 JeruſalemJer. i9,6. muſſen. Aus dem Bochim und Thranen-Thal wurde bald ein Wur
geThal gemacht werden. Eben auch

p. p. uber Jeruſalems groſſes Straff-LUbel treten JEſu zugleich
die Thranen in die Augen, Aechzen und Seuffzen aber in ſeinem Mund
und Lippen. Der Heyland ſtellete ihnen noch alle leibliche und zeit—
liche, alle geiſtliche, und auch ewige Straffen vor, die mit vollen Wet—

ter ſich in kurtzen uber ſie wurden aufthurmen. Nun ſolten bald die
Steine in Mauren ſchreyen, da GOttes Boten drauſſen mit ihren

Habac. 3,11. Schreyen nichts hatten ausrichten konnen; nun wurden bald die Bal
cken ain Geſparre antworten, da die Engel des Friedens ihre bit
tern Thranen min ſtillſchweigend und vergeblich vergieſſen muſſen; wie

Luc. 19, ao. es JEſus unmittelbar vor unſerm Text ihnen bezeuget, Luc. io, 4ao. Zu

denen leiblichen Straffen rechnet er Krieg, Landesverwuſtung, Zer—
ſtreuung in alle Lande, Hunger, Peſtilentz, Schwerdtund Tod T. Es
wird die Zeit uber dich kommen, daß deine Feinde t. So
ſolte Jeruſalem ſelbſt auch in ein Bochitn, Thranen-Thal, und rechte
MorderGrube verwandelt werden, wenn die Feinde am Tage Je

Jſ. 137,7. ruſalems wurden ruffen: Rein abe! rein abe, bis auf ihren Bo
den. Pſalm 137. Daß ſolches alles erfolget, zeuget Joſephlis und
Egeſippus in der; Hiſtorie von der Zerſtohrung Jeruſalems ſattſam,

welche an dem heutigen Tage pfleget der Gemeine GOttes vorgeleſen zu
werden. Da wird bekrafftiget, daß Jeruſalem abermahls zu einen rech

Apoſtels. ten Hakeldama, das iſt, BlutAcker, gemachet worden. Wie an—
19. ders? BlutSchulden muſſen wiederum durch Blut abgewaſchen wer

Mattb. 2,7, den. Nun ruffe mehr, du ſundliches Geſchlecht! ſein Blut komme
25. uber uns, und uber unſere Kinder. Matth.?7 Haieran war es

noch nicht genug, Geliebte! da GOtt an dieſen Gefaſſen des Zorns

Affenb.9, 12. wolte. Zorn erzeigen, und kund thun ſeine Macht. Ein Weh iſt
dahin, ſiehe es kommen noch zwey Wehe nach dem, Offenb.9,
12. nehmlich auch geiſtliche Straffen und Gerichte GOttes. Zu die
ſen rechnet der weinende Engel des Friedens derer Zuden greuliche Ver
blendung, Verſtockung, Atheiſterey, Zerſtohrung ihres Tempels und

Hoſ.z, 4. Religion; wie Jſrael kunfftig ohne Leibrock und Heiligthum, ohne

Tem



ein Bochim. 25
Tempel und Altar, ohne Opffer, ſo wohl als ohne Konig und
Furſten ſeyn wurden. Wobey zugleich gewiſſer maſſen die Bur/ Epbeſ.  12.
gerſchafft Jſraelis und gottliche Oeconomie aufhoren, die Gnade
GOttes verlohren, und dargegen die VBeyden zu GOttes Volck und
Eigenthum ſolten angenommen werden. Das Reich GOttes Matth. 2i.
wird von euch genommen, und denen Heyden gegeben wer- 4.
den, die ſeine Fruchte brinaen. Matth.i. Und eben hiermit wur
de erſt recht der Greuel der Verwuſtung, oder, nach der Hebraer
MundArt, die greulichſte Verwuſtung, an dem Tempel und Matth. 24,
heiligen Statte geſchehen. Daniely, 7. Sogehets! Religion und 15.
Policey empfinden die Wunden, wenn GOttmit einen eiſernen Sce
pter zuſchlagen muß. Jedoch, wie anders? Verachtung gottlichen
Wortes muß durch Beraubung gottlichen Wortes gebuſſet werden.
Nun trotze mehr, ruhmrathiges Jſrael! Hier iſt des dErrn Tem. Jer.7,4
pel, hie iſt des HErrn Tempel, hie iſt des HErrn Tempel, Jer.
7 Endlich ſolten auch wohl gar die ewigen Straffen und Gerichte
GoOttes erfolgen, wo in der Zeit keine Buſſe und Beſſerung erfolge;

und alſo die Kinder des Reichs gantzlich hinausgeſtoſſen werMatth.z,
den in das Finſterniß hinaus. Matth.s. Das, das preſſet Thra 12.
nen aus ſchon bey dem, der dieſes recht bedencket; und noch vielweniger

konnte alſo JEſus mit trockenen Augen dis arme Volck und Stadt an
ſehen, wenn er ſich im Geiſt vorſtellete, wie grauſann GOttes Ruthen?
wie zornig ſeine Fluthen bald uber ſie wurden zuſammen ſehlagen? und
wie eine ſolche Trubſal werden durffte, als nicht geweſen von Matth. 24

D An— 21.unter dem Greuel der Verwuſtung haben ſich viele bald dis, bald tenes vor
geſtellet, und gemeynet, es ware entweder ein Gotzen Bild, oder Büdniß He
rodis, oder des Romiſchen Kayſers Caligula rc. geweſen, ſo in den Tempel ge
ſetzet. Meines Erachtens aber hilfft die Philologie ſolchen Knoten aufloſen,
da bekannt iſt, wenn die Hebraer einer Sache Beſchaffenheit exagtzeriren, und
in Superlativo vorſtellen wollen, daf ſie wegen Mangel des adjedtivi und Gra-
dus, gemeiniglich zwey Subſtantiva in ſtatu conſtructo, oder mit gewiſſen Præ.
fixis gebrauchen. Nanzii, lnterpres Heh. Chald. C. i. 142- 18. p. m. 13. ſq.
Dahero fuglich, Greuel der Verwuſtuna, durch allerareulichſte und ent
ſetzlichſte Verwuſtung, auszudrucken. Eine totale Nieberlage Jernſalems,
des Cempels und Policey.

J



26 JeruſalemAnfang der Welt bisher, und als auch nicht werden wurde.
Matth.24.

Worauis entſprungen aber JEſu Thranen in dieſen ſeinem
Bochim und Thranen-Thal? Es wird leichte ſeyn, den Brunn und
Quell dieſes Angſt- Meeres zu entdecken, wenn wir nur an dem Strom
und Ufer zuruck gehen. Es quollen nehmlich die Thrauen bey dieſem
weinenden Engel des Friedens nicht etwa aus Wohlgefallen, und Scha

denFreude an Jeruſalems Verderben. Hertzens JEſu! wer wolte
Hoſ. ti, s. dir ſolche Hertzens Hartigkeit beymeſſen konnen? Nein! dein Hertz

iſt viel zu brunſtig. Und, woraus denn ſonſt? aus ſeinen edlen Her
tzen, vor uberhaufften Schmertzen, ein Seuffzer, ein Thrane, nach dem

Joh. 11, z6. andern quillt. Bey Lazari Tod vergoß er Thranen der Liebe. Sie
he, wie hat er ihn ſo lieb gehabt? Joh. u. Auch hier bey Jeruſa—
lems Tod und Verderben weinet die Liebe, ſeuffzet die Liebe, trauert die
Liebe. Ach! Jeruſalem, nur dein Sterben kranckt ſein Hertze. Das
nimm doch ſelbſt auch zu Hertzen, und laß dich wenigſtens JEſu Thra

nen bewegen, da dich feine Worte und Thaten nicht haben bewegen
fonnen. Mogte es doch wohl Steine und Felſen bewegen, geſchweige

Menſchen Hertzen.1) y) Wie, und auf was Weiſe flieſſen aber die Thranen dieſes
weinenden Engels? Nicht etwa ſparſam, nicht gelinde, ſondern mit
aller Macht, mit golliger Fluth und Uberſchwemmung ſeiner heiligen
Wangen. NRicht, daß ihm nur etwa ein und andre Zahre, wie bey
dem Sarg und Grab ſeines geliebten Lazari, in die Augen getreten,
ideinpvoe, ſondern es eroffnen ſich vielmehr die Brunnen der groſſen
Tieffe. Der Engel des Friedens weinet bitterlich, recht uberlaut,

wie das Wort Leneuos anzeiget; da eine Thrane die andre jaget, da
mitten unter den Weinen groſſes HertzensSchluchzen, unterbrochene
Worte, und ſtammlende Seuffzer zu bemercken. Das beweiſet auch

die zitternde, und halb abgebrochene,Anrede JEfu ſelbſt, welche nach
dem Griechiſchen heiſſet: Ach daß du erkennen mogteſt! auch
du! auch noch wenigſtens an dieſen deinem Tage! was zu
deinen Frieden dienlich ware; aber es iſt nun verborgen vor

deinen



ein Bochim. 27
deinen Augen. Jal wohl leider, ſolches alles iſt verborgen in der
Gottloſen Sinn. Uberleget nun ſelbſt einmahl, Geliebte! uberleget
doch, ich bitte, wie groß der Schmertz JEſu muß geweſen ſeyn? wie

ſſtlich ſeine Worte? wie heiß ſeine Dhra—
brunſtig ſeine Liebe? wie angals ein Bote GOttes drauſſen vor Jeruſalem ſchreyet, und

als ein Engel des Friedens in ſeinen Bochim weinet. m)

Und nunmehro ſage auch du, o Sunder! was denckeſt du wohl Uſus Epan.
bey dir ſelbſt, wenn du dieſen Boten ſchreyen horeſt? wenn du dieſen
Engel des Friedens alſo bitterlich weinen, und gleichſam in Thranen
baden ſieheſt? Sage mirs: Beweget ſich nicht dein Hertz? fuhleſt du
nicht eine geheime Unruhe in dir? finden ſich nicht auch deine Augen
geneigt, zu weinen mit dieſen Weinenden? Throanen erwecken ja Rom.12, 156
ſonſt leichte wieder Thranen. Lieber, ſage doch, wie iſt dir denn dabey
zu Muthe? Selige Gedancken! heilige Erweckungen, wenn du mit Da
vid auch an dir bemerckeſt: Wenn ich denn des innen werde, ſo Pſ.a2,5.
ſchutte ich mein Hertz heraus bey mir ſelbſt. Pſalm 42. Das
verleihe dir doch unſer lieber HErr GOtt, und erfulle mit ſeiner Gnade,

was du nicht vermogeſt! Urſache haſt du gnug zu weinen, mehr als zu

lel
d zu frolocken Ach! wenn du es nun auch wuſteſt, auch

a yen, unzu dieſer deiner Zeit, da es noch wohl um dich ſtehet; ſo wurdeſt Jer. 22, ar.
du bedencken, was zu deinen Frieden dienete? ſo wurdeſt du deinen

W tcel die ſſThranen und Seuffzern freyen Lauff gonnen. ari). grone
Nud:

du dein Volck und Land offtmahls, und darff ich ſa—
ot), arinnengen? auch zu dieſer Zeit, ſteheſt, da man in der Nahe und Ferne von Matth. 24

nichts als Krieg, und Krieges-Geſchrey horet, will gar nicht erlau— 6.

ben, mit GOttes Langmuth, Barmhertzigkeit, und Gerechtigkeit, mit
dem Ungluck und Gefahrlichkeit, mit der Sunde ſo zu ſchertzen. Zwar

D2 ſprichſt
nn) Der ſelige D. Rambach, hat in ſeiner Betrachtung der Chranen und Seuff—

zer JEſu, nach ſeiner gewohnlichen, das iſt, gelehrten und erbanlichen Art,
ſehr wichtige und nutzliche Unmerckungen davon gemachet; wie er auch in der
Vorrede, andrer gelehrter Manner Schrifften von dieſer Materie, beylaufftig
beruhret. Welches alles Licht und Gelegenheit zu weitern Nachſinnen und
guten Gedancken giebt.
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28 JeruſalemESvr.5,4. ſprichſt du: ich habe wohl mehr geſundiget, und iſt mir nichts
boſes wiederfahren. Syr. 5. Jſt wohl geredt! GOtt hat unſer
verſchonet, aus vaterlicher Gnad. Soollte dich dieſes nun wohl ſicher
und vermeſſen machen? Das ſey ferne! ſondern klug und vorſichtig,

Rom.r, 20. beſſer und frmmer denn vorhin. Achl ſey nicht ſtoltz, ſondern
furchte dich. Es konnte ja wohl auch die Zeit, (und ach! ach wie
geſchwinde und behende?) uber dich kommen, daß deine Feinde auch
um dich, und deine Kinder mit dir konnten eine Wagenburg ſchlagen,
dich belagern, und an allen Orten angſten. Es konnte ja wohl noch
eine ſolche Zeit kommen, daß Land und Stadt in ein Bochim und
Morder-Grube, ſo es GOtt verhanget, verwandelt wurde. Es

Vi. 137,1. konnte ja wohl auch die Zeit kommen, daß du an denen Waſſern zu
Babel ſitzen, und weinen muſteſt. Weiſt du gewiß, daß es nicht
alſo geſchehen kan, noch wird? Wie? wenn ſtat der Engel des Frie—
dens vielleicht der Wurge Engel ſchon auf dem Wege ware? Wie?
wenn nicht ſo wohl eines heydniſchen Sannheribs als vielmehr ei—
nes von GOtt dir ſonſt erweckten Feindes-Boten ſchon etwaDJſ. 83,5. drauſſen ſchrien: Wohl her, laſſet uns ſie ausrotten, daß ſie
kein Volck ſeyn! Wie? wenn auch GOtt ſelbſt ſchon ſein Schwerdt

Jſ.7, 13. gewetzet, ſeinen Bogen geſpannet, ſchon zielete, und todtliche
Geſchoß aufgeleget hatte? Glaube es nur, Krieg und Landesverwu—
ſtungen ſind noch mode. Wo Engel des Friedens, wo geiſtliche Bo
ten GOttes nichts ausrichten konnen, da muſſen es geſtieffelte Apo
ſtel, und gepantzerte Boten thun. Gedencke an Jeruſalem! Geden
cke an deine benachbarten Lander! Gedencke an ietzige Zeit-Lauffte!
Gedencke an dich ſelbſt auch! Unſer Land hatte es ſeiner Sunden we
gen ſo wohl als andere umliegende Lander, ſo wohl als das Judiſche
Land verſchuldet. Manche Stadt und Ort ſo wohl als Jeruſalem,
daß ihm GOtt, mit gleicher Straff und Pein, gar wohl vergelten konn
te. Hier prufe dich ſelbſt, o Land, Land, Land! Hier erfoffche und
erfahre dein Hertz ſelbſt, vwerthe Stadt! zu welcher ich an heute das
erſtemahl, auf gutige Erlaubniß deines Kirchen  Engels, und freund
liches Anſinnen vieler in deinem Volck, als einer der geringſten Boten
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meines GOttes reden darff. Prufe, und erfahre dein Hertz ſelbſt! da n

mir alſo, als einen Gaſt, und als einen Fremden, der nur uber Jer.14,8. un
Nacht bey dir bleibet, ſolches nicht zukommen will; vielweniger ich l
zu dem Ende in deinem Tempel an heute eingegangen bin, darinnen
auszutreiben mit JEſu, oder deine Wunden zu unterſuchen. Zum
Theil ſind ſie mir gar nicht bekannt; zum Theil haſt du ſelbſt deine mun
tern Wachter auf denen Mauern Zions, die taglich im Tempel leh
ren, und dir dein Ubertreten gnungſam verkundigen werden. Nur ſo
viel erlaubet mir, Geliebte! daß ich wenigſtens dis eintzige Wort an
euer Hertz legen, und diejenigen Gedancken euch eroffnen darff, die ſich
mir vorſtelleten, als ich geſtern nahe herzu kain, undeure Stadt an
ſahe: „Auch an dieſem Orte, (gedachte ich bey mir ſelbſt) laſſet“
GOtt ſeine Boten ſchreyen, und ſeine Engel des Friedens predigen;“
Solten aber auch wohl allerſeits Zuhorer Hertz und Sinne immerdar't
lencken auf die ſuſſen Himmels-Lehren? oder, durffte es vielleicht auch“
etliche unter ihnen geben, die denen Propheten gram, die ſolche Engel“
des Friedens ſeuffzend, (ich will nicht ſagen) auch bitterlich weinend
machen ſolten? und daß alſo GOttes Boten gleiche Urſach zu beken
nen hatten: Wir haben euch zwar gepfiffen, aber ihr habt nicht“
tantzen wollen; wir haben euch getlaget, aber ihr habt nicht“
weinen wollen. Matth. in. Ach! wie viel treue Zeugen der Wahr-“Matth. tr,
heit muſſen ſich offt da und dort nur vor Schreyer, Waſcher, Zan“ 17.
cker, ſchwarse Engel:c. verlaſtern laſſen? Mir kam ferner im“
Sinn: Auch an dieſem Orte iſt der HErr mit ſeinem Feuer undet
Heerd, mit ſeinem Tempel und Heiligthum; Solte aber wohl nicht“
auch von etlichen das BetHauß auf unterſchiedliche Art zum Sun
denHauſe gemachet werden? und es vielleicht auch bald Zeit ſeyn,“
daß GOttes Gerichte, auch in dieſem Fall, an ſeinem Hauſe an.“
fahen muſſe? Petr. 4. Auch dieſes ſtellete mir zuletzt noch“ r Petr.4,
mein Hertze vor: An dieſem Ort zeiget GOtt beſonders auch ſeine“ i7.
Gute und Barmhertzigkeit in zeitlichen Gluck und Wohlergehen, in“
geſegneten Handel und Wandel unter Leuten, die darinnen kauffen“

und verkauffen; Solte aber auch wohl zwiſchen manchen Kauffer?“

D3 und



Syr. 27, 2.
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Zaach. 1, 8.

30 Jeruſalem„und Verkauffer Syrachs Nagel eingeſchlagen ſeyn? oder ſolten ſie
„vielmehr jenem Kauffmann nachfolgen, der alles verkauffte, um eine
„koſtliche Perle zu erlangen?, So waren ungefehr meine Gedancken
auf dem Wege mit ſich ſelbſt beſchafftiget. Jch gebe ſie vor Gedan—
cken, und weiter vor nichts aus. Der HöErr laſſe ferne von mir ſeyn,
daß ich mir unter euer Stadt ein ander Gerar vorſtellen, und ſagen
ſolte: Jch dachte, vielleicht iſt keine Gottesfurcht an dieſen Or
ten. i. B. Moſ. 20. Jch wunſche vielmehr von Hertzens-Grund in
Chriſto JEſu, daß euer beruhmtes Torgau auch in geiſtlichen Wohler—
gehen jener Aue gleiche, unter deren gruren Myrthen der Mann, der
HErr weide. Zach.n. Und bin ich vorhin ſchon verſichert, Torgau iſt
auch hierinnen eine ſchone und luſtige Aue. Jer.6,2.

Indeſſen, ſolteſt du ja etwa, werthe Stadt! wo nicht in vorhin er
wehnten, doch vielleicht in andern, groſſern oder kleinern Vergehen?
dich vor GOtt ſelbſt beſchuldiget, und dein Hertz beſchweret finden; ſo

1. Cor.6, i9. reinige doch bey Zeiten den Tempel deines Leibes und Seelen.
Waſchet euch, reiniget euch, thut euer boſes Weſen weg von

GOottes Augen. Jeſ.,i6. Waſchet euch in heiſſen Buß-Thranen
vor GOtt. Weinet mit Petro bitterlich. Nur tauchet euch auch
zugleich in JEſu Blut. Offenb. 7, i14. Datzu gebrauchet die aller
heiligſten Thranen des weinenden JEſus; denn ſie haben eine verſoh
nende Krafft. Und eben darum hat er auch bey ſeinen blutigen Opffer
am Tage ſeines Fleiſches, Gebet und Flehen mit ſtarcken Geſchrey und
Thranen geopffert. Hebr.ſ. Horet dis, ihr armen Seelen! die ihr
Sunder ſeyd. Weinet der Heyland uber fremde Sunden, ſo werdet
ihr vielmehr Urſach haben, zu beweinen und beklagen, eure und anderer
keute Sund. Erkennet doch heylſamlich die Zeit, darinnen euch GOtt
noch gnadig heimſuchet. Darum klopffet JEſus an. Darum wirfft
er noch einen erbarmenden Blick auf euch, wie auf Jeruſalem im Text.
Ach, laſſet doch das ſteinerne Hertz ſchmeltzen wie Wachs, wenn ihr ietzt
gewahr werdet den Anblick ſeiner Gnade. Redet mit dieſen Felſen
vor GOttes Augen, daß er ſein ThranenWaſſer gebe. 4. B. Moſ.
20. Kommet weinend und betend vor GOtt, Jer. zi,5. mit Faſten,

mit
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mit Weinen, mit Wehklagen. Thranen ſollen ſonſt die Bruſt und
Hertz erleichtern in Betrubnrz; vielmehr die Seele in Sunden-Tuſt.
Zwar Thranen, als bloſſe Thranen, vermogen vor GOtt nichts. Dei—
ne Thranen, dem Blut, o JEſu! der edle Safft, hat nur die Starck und
Krafft. Hochſt nothig iſt es alſo, daß man auch bey ſeinen Thranen ler—
ne Natur und Guade fein unterſcheiden, damit man ſich nicht ſelbſt
betruge. Auch ein Eſau ſuchet init Thranen, findet aber keinen, hebr. 12,17.
Raum zur Sinnes-Aenderung ſeines Vaters wegen ausgetheilten Se—
gens der Erſtgeburth. Hebr.i. Dur, o Menſch! gehets vielmahls auch
ſo. Offt wemeſt du uber andre Leute, aber nicht uber dich ſelbſt, wie Je
ruſalenns Tochter dort. Offt weineſt du zwar uber deine Noth, aber
nicht uber deine Sunde. Offt weineſt du, daß du deinen Willen nicht
haben ſolſt, aber ſelten daruber, daß du ſolchen zu deinen Verderben off
ters gehabt. Oſft weineſt du im Beichtſtuhl, in Predigtenrc. aber ohne
alle Empfindung, wenigſtens wahren Aenderung und Beſſerung deines
Hertzens. Sagel! was ſollen dieſe Thranen nutzen? Sollen ſie GOtt
gefallen, und vor dich ſelbſt erſprießlich werden, ſo muſſen es Thranen

ſeyn, die von GOtt erwecket, und zu GOit flieſſen: Thranen, von
Chriſti Blut gefarbet: Thranen, die ein Saltz der Erinnerung zur
kunfftigen Vorſichtigkeit und Frommigkeit, wie bey Hiskia, nach ſich
laſſen: Jch werde mich ſcheuen alle mein Lebetage vor ſolcher Jeſ.
Betrubniß meiner Seelen. Jeſ. zs. Und ſolche Thranen muſſen
es auch ſeyn, ihr Sunder im Volck! welche wegen eurer Sunden vor
GoOtt vergieſſen wollen, euer beyden Augen-Bach. Ach! thut doch ſo
wohl an euer Seele, und gonnet ihr dieſen Balſam. Wiewohl nun zwar
Thranen an ſich, nicht ein weſentliches Stuck, und unumgangliche Ei
genſchafft einer wahren Buſſe ſchlechterdings ausmachen, noch je—

mand meynen darff, wenn die Augen nicht thraneten, ſo konnte auch das
Hertze nicht recht buſſen, und reuig erfunden werden. Mit nichten.
Was bep einen die Thranen ſind, thut bey andern Seuffzen und Weh
klagen, nachdem zumghl auch das Temperament, und Leibes-Beſchaf—
fenheit ſelbſt auſſerlich mit einſchlaget. Da mancher z. E. ſchon natur

licher Weiſe viel, oder wenig, oder gar nicht weinen kan, und Thra

nen

38, 1.
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32 Jeruſalemnen vergieſſen. Jndeſſen, ſo man ſich geſchickt befindet zu weinen, wer
den auch die Thranen bey der Buſſe gar ſehr heylſamlich ſeyn; ja von
ſelbſt, ungezwungen, und freywillig flieſſen, ohne ſich daruber Gewalt an
zuthun. Darum ſo hore nochmahls des HErrn Wort, o du arme See
le! Kanſt du weinen, ſo weine; nur laß es, wie gedacht, ernſtliche Buß
Thranen ſeyn. Kanſt du aber nicht weinen, ſo bete. Kanſt du aber
nicht beten, wie ſichs gebuhret, ſo ſeuffze. Kanſt du nicht ſeuffzen, ſo laß
JEſu Thranen und Seuffzer dir aufhelffen. Dein Angſt-Geſchrey
komm mir zu gut! Werden nun alſo deine Thranen vor GOtt lauter er
funden ſeyn, ſo werden ſie das Feuer ausloſchen, ſo bereits brennet; es

Jer.s, is. wird GOtt reuen das Ubel, ſo er gedacht hat dir zu thun; es wer
Pf.i3,6. den Freuden-Thranen darauf erfolgen, wenn GOtt ſo wohl an dir
MattheG,12. thut. Da hingegen der ſichern Welt ihr Lachen, ſich zuletzt in Peulen

und Zahnklappen verwandeln ſoll. Beſſer alſo, bey Zeiten die Sun
de, als zu ſpat und vergeblich der SundenStraffe beweinet. Darum
reiniget die Hande, ihr Sunder! und machet eure Hertzen keuſch,
ihr Wanckelmuthigen! Seyd elend, und traget Leid, und weinet!

Jac.a,s. Euer Lachen verkehre ſich in Weinen, und eure Freude in
Trauriakeit. Jac. 4.

Uſus Conſ. Fromme, doch traurige Seele zu Zion! die du in deinem Bochim
winſelſt wie ein Kranich und Schwalbe; und unter deiner Klage-Ei
che girreſt wie eine Taube. Jch weiß wohl, dieſe gegenwartige Welt
iſt dir nichts anders, denn ein Thranen-Thal; du magſt dich als einen
Menſchen, oder als einen Chriſten betrachten. Weinen iſt deine erſte

Pſ. 42,4. Stimme in der Welt geweſen: Thranen ſind auch wohl noch immer
deine Speiſe Tag und Nacht. Unter deines JEſu Creutz, ſteheſt
du und weineſt. Bald muſt du Thranen uber die Welt und Sunde;
bald Thranen uber dich ſelbſt; bald Thranen uber die Deinigen; und
alſo in der Summa, mancherley Thranen: AngſtLeidens-Armuths
Kranckheits- Verfolgungs-BußAndachts-Liebes-MitleidensThra

Offenb.,9. nen vergieſſen. Gluck! zu der Ehre und Mitgenoſſenſchafft am
Reiche GOttes, am Trubſal, und an der Gedult JEſu Chriſti!
Du biſt es nicht allein, du haſt noch mehr weinende Engel neben dir,

ſolche



ein Bochim 33ſolche Chriſten, die mit Thranen ſaen. Heute begegnet dir ſelbſt
dein weinender JEſus. Halte dich zu ihn. Schutte deine Thranen,
deine Seuffzer, deinen Jammer getroſt in ſeinen Schooß, mehr als Da
vid in Jonathans Schooß, die beyde auch mit einander weinet. Sam. 2a,
ten. i. Sam. o. Mein Kind! wilſt du GOttes Diener ſeyn, ſo ſchi- 41.
cke dich doch immer in dieſen truben Regen, die Sonne wird ſchon auch
wieder ſcheinen. Ein edler Rebe muß beſchnitten werden, und alsdenn
fanget er an zu thranen; beydes aber befordert ſein Wachsthum. Edle
Chriſten muſſen auch hingehen und weinen, und edlen Saamen Pſ. 126,6.
tragen,. Pſ. i26. Schicke dich alſo in dieſe Anfechtung. Preſſet dir
alſo die Welt manche Thrane aus, ſo gehe hin, und weine, denn du
trageſt edlen Saamen. GoOttes Hand wird dich dennoch ſchutzen,
daß auch an dir dis Wort erfullet werde: und funden nicht, wie ſie
ihm thun ſolten! Preſſet dir die Sunde manche Thrane aus, ſo gehe
hin, und weine, denn du trageſt edlen Saamen. Beeſſer iſt es,
die Sunde unterdrucken, als von der Sunde unterdrucket werden. Oder,
locket dir auch dein GOtt ſelbſt manche Thrane aus deinen Augen, ſo ge
he hin, und weine, denn du trageſt edlen Eäamen. So biſt du
dem Jacob gleich, wenn er mit dem Engetkampffet, und vor ihn wei-Boſ. 12, 4.
net. Hoſ. i. Es wird die Zeit doch auch uber dich kommen, da du mit
Freuden deine Garben bringen wirſt. Es wird auch die Zeit uber dich

kommen, da dein Thranen: Brodt in Manna, Engel und Hitmn
melsBrodt ſich verwandeln wird. Es wird die Zeit uber dich kom
men, da du dem Hertzens- und Schmertzens-Mann wirſt nachſingen kon
nen: Den Abend lang wahret nur das Weinen, aber des MorVſ. zo, 6
aens die Freude. Pſ zo. Warum? denn deine Thranen ſind durch
gEſu Thranen langſt geheiliaet und verſuſſt. Zu dem, faſſet dein
Heyland ſchon ietzo alle deine Thranen in ſeinen Sack, viel richtiger

und ſichrer, als vor Zeiten Menſchen in ihre ThranenUrnen; ohne
Zweiffel er zehlet ſie ſo gar, daß deren keine verlohren wetde. Denn, Pſ. z6.

das ſaa ich dir als ein Wort des HErrn: ſo viel Thranen du als ein
Chriſte hier in der Welt vergoſſen, mit ſo viel Perlen wird auch dort,

auf deinem Haupte ſtehn die EhrenCrone. Ja, ſchon hier trocknet dir
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dein Heyland die Thranen von denen Wangen, was wird nicht erſt dort

Offenb.7, geſchehen? nach Offenb.7,17. Darunm getroſt! getroſt und unverzagt!
17.

un nn. ne he n nte dhennnnden GOtt, der deines Jammers ein Ende machen kan. JmLeben kan
Joh. 16, 2o. es nicht anders ſeyn; ihr werdet weinen und heulen, aber die

Welt wird ſich freuen. Joh. is. Jm Tode auch kan es offtmahls
nicht anders ſeyn; da man auch auf dem Krancken-und Sterbe-Bette

Jeſ. z,5. noch mir Hiskia weiter nichts, als nur Thranen und Seuffzer,
Himmel an zu ſchicken vermogend iſt. Jn der Welt kan es nun nicht

anders ſeyn; im Himmel wird es beſſer werden.  Das glaube, und hof
fe, dein Bochim werde ſich endlich zu wechter Zeit in ein wahres Jeru

ſalem verwandeln; und du ſo dann als ein Eugel des Friedens nicht
Hebr. i2, weinend, ſondern jauchzend zum wahren Fried und Freuden, zur

22. Menge vieler tauſend Engel ubergehen. Dieſe Freude haben dir
JEſu Thranen erworben. Dieſe Freude laſſet dich dein Glaube hoffen.

Dieſe Freude wird dir auch GOttes Hertz und Hand geben. Sula—
Rom.8, 32. mith! auf die Freude freue dich! Sag es nur, und bekenne es: Jch

bin gewiß, daß weder Leben noch Tod, weder Trubſal noch Angſt,
noch Leid, noch Geſchrey, noch Thranen, mich ſollen abſchelden von

2. Tim.i, dieſer Liebe GOttes. Jch bin gewiß, daß mir dieſe Beylage wird
12. bewahret werden, bis an jenen Tag. Jch glaub, und bin es gantz

gewiß:

Dein Geuffzen, o JEſu! und dein Stohnen,
Und die viel tauſeno Thranen,

Die dir gefloſſen zu;
Die werden mich am Ende,
Jn deinen Schooß und Hande

Begleiten zu der ewigen Rub?;
Amen, Amen! dat heiſt: Ja, Jal es ſott alſo geſchehen. Amen!
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